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DIe große enrher des weltweiten Täufertums wird entweder » Mennoniten«
oder » Amische« genannt,. Das ist das rgebnis einer Spaltung, die sich
1700 ereignete. Mitglieder einer anderen täuferischen Tradition sind un
dem Namen » Hutterer« bekannt geworden. Diese Bezeichnungen rufen rT1in-

die rühen Anführer Menno 5S1mons, (0) Ammann und
Huter wach. Die mıt ihnen verbundene ewegung 1n den Niederlanden wird
»Doopsgezinde« genannt, wofür die englische Übersetzung » Baptists« steht,
abgesehen davon, da{fß die kleinere täuferische un: die größere baptistische
Tradition VOrgeZzOScCNh aben, sich voneinander abzusetzen die baptisti-
sche Tradition, die iın England entstand un: sich in er Welt verbreitete,

ihre Entstehung auf iıne Kombination aus täuferischen un: calvinisti-
schen Quellen zurück.
Wenn Gemeinsamkeit In den vielen täuferischen Gruppierungen angestrebt
wird, stellt sich der Begriff »täuferisch/mennonitische Tradition« eın » Men-
nonitisch« bezieht sich TEeNC auf den religiösen Lehrer Menno Simons
(1496-1 561); der aus Friesland tammte och CS gab Täufern eın Pro-
blem mıt der weıt verbreiteten Aneignung seines Namens War weder der
egründer ihrer ewegung Konrad Grebel hätte da mehr Anspruch auf
diesen itel), och ehörte ihren herausragenden eologen a-
Sar Hubmaier un: Pilgram Marpeck laufen ihm hier den Rang ab) oder
ihren frühen Märtyrern elıX Mantz un Michael attler waren 1ler
nennen). Er gilt nicht als Held,; sondern eher als jemand, der überlebt hat
on VOT seinem Tod entschieden sich ohl eın Viertel der nhänger der
niederländischen ewegung, die Menno angeführt hatte, SCh ihrer 11VeTl-

söhnlichen Differenzen mıt ihm dafür, sich »Doopsgezinde« (Taufgesinnte)
NENNEN un: nicht » Mennoniten«. Die schweizerischen, süddeutschen

un elsässischen Täufer wählten die Bezeichnung » Mennoniten« für sich erst
im Laufe eines langsamen un: ungleic. verlaufenen Prozesses. Da{ß s$1e sich
oft » Mennoniten« nannten un:! ın Nordamerika als Mennoniten oder Amı-
sche einwanderten, gıing ohl eher auf die wachsende kulturelle un nan-
zielle Abhängigkeit der Täufer VO  } ihren Glaubensgenossen ın der wohlha-
benden un aufgeklärten niederländischen epubli zurück als auf irgend-
eine Ehrerbietung, mıiıt der S1e sich Menno Simons erinnerten. SO ergibt
sich seine historische Bedeutung AaUus der Verbindung mıiıt dem niederländi-
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schen Täufertum, wobei die Art dieser Verbindung selbst eın historisches
Problem darstellt

Das Täufertum der Niederlande und der Gebiete der Oord- und Ostsee-
küste begann mıiıt dem Laienprädikanten Melchior Hofitman DDas ist meıl1ne
Meinung, und das ist sowohl die einhellige Meinung der Forscher, die mıiıt den
Gemeinden der Doopsgezinden 1n den Niederlanden verbunden sind, als
auch der postkonfessionalistischen Forscher, die deren Geschichte schreiben.
Unter den Zeitgenossen scheint 1Ur Abraham Friesen dieser 1C wider-
sprechen CF behauptet, da{fß® Menno se1ine Ansichten über die Glaubenstaufe
direkt aus dem tudium der Paraphrasen des Neuen Testaments VOIN Erasmus
VONN Rotterdam, nämlich der Abhandlung über den Aussendungsbefehl Jesu
(Matthäus 28 19£); habe Friesens Meinung ist insofern nicht
unbegründet, als Cornelius Augustijn ezeigt hat, da{fß Menno tatsächlic
lateinische Schriften des Erasmus gelesen hat und ihnen theologisch manches
verdankt. och die Auffassung, da{ß Mennos Gedanken un: die frühe INEeN-
nonitische Tradition VOT em auf Erasmus zurückgehen, könnte als Vor-
wand aufgefafßst werden, die klar ersichtliche Abhängigkeit Mennos VO  a Mel-
chior Hoftman eugnen. In den ZzWwanzıger Jahren des 16 Jahrhunderts
reiste der Pelzhändler Hoftman als Lalienmissionar für die ac der eIOr-
matıon Uurc die baltischen Länder. on 526 das Ende der Welt
für das Jahr 1533 VOTaus Unordnung, Unruhen un die Bilderstürme, die
sich mıiıt seiner Person verbanden, sturzten Hofftman in Schwierigkeiten mıiıt
den akademisch gebildeten lutherischen Geistlichen, sobald sich die utheri-
sche Reformation ın den baltischen Ländern durchzusetzen begann. Hoff-
INans Rivalität mıiıt den lutherischen Pastoren machte ih zunehmend für
nichtlutherische Lehranschauungen empfänglich. Die sTe War offensichtlich
die Ablehnung der Lehre Luthers VOIN der Realpräsenz Christi in den Abend-
mahlselementen. Dieser Standpunkt, den Hoffman in der Flensburger II6
putatıon 1529 vertrat,; brachte ihm die Ausweisung aus Skandinavien und
den baltischen Ländern eın Da Hoftmans Auffassung, da{ß das rot un der
Wein symbolische Erinnerungen das Opfer Christi II ıIn der chweiz
un in Süuddeutschland weithin gelehrt wurde, nahmen ih die Straßburger
Reformatoren gEern auf. Strafßburg War In den späten Jahren eın sehr
toleranter Ort, ın dem eın außerst breites pektrum christlicher Dissidenten
willkommen WArT. Dort traf Hoffman nicht Ur täuferische Flüchtlinge, VonNn
denen einige die Gabe der Prophetie für sich ın Nspruc. nahmen, sondern
auch nichttäuferische radikale ntellektuelle, die VON der TCcCUETIECN Forschung



als »Spiritualisten« bezeichnet werden, WwI1e Sebastian Franck und Kaspar VON

Schwenckfeld In dieser anregenden mgebung erarbeitete sich Hofiman eine
umfassende radıkale eologie. Besonders überraschte Hofimans Christolo-
g1e, die die klassische un für Pilgram Marpeck wichtige Lehre herunter-
spielte, da{ß Christus Sanz Mensch geworden War sowohl menschliches
eschöp als auch Sohn (GJottes. Den Weg ZUr Einsicht, da{ß Jesus Christus

in seinem irdischen en seline menschliche Natur nicht VON seiner
Multter Marıa empfangen habe, sondern allein VO Heiligen Geist, hatte
Schwenckfeld gewlesen. Hofimans Auffassung, da{fßs das Fleisch Christi VO

Himmel herunter gekommen se1 (wie das alttestamentliche Manna) und kei-
nerlei Substanz VOoONn seiner menschlichen Multter Marıa erhalten habe, betonte
die göttliche Natur Christi, während die menschliche Natur dadurch noch
radikaler abgeschwächt wurde als bei Schwenckfe mıiıt seiner re VO

»glorifizierten Leib Christi«. Diese besondere re wurde 1m 16 un 1
Jahrhundert VOINl drei Viertel der niederländischen Täufer übernommen, die
sich selbst » Mennoniten« STa »Doopsgezinde« nannten. Fur Menno Simons
WarTr 1es VO  — großer Bedeutung. Fur die anderslautende Behauptung bra-
ham Friesens, Menno habe sich ‚WU: gefühlt, diese TE seinen
illen übernehmen, gibt keine Belege. DIe ungewöhnliche Inkarnati-
onslehre ist das wichtigste Erkennungszeichen des melchioritischen Täufer-
LUms, WI1e die überlieferte un konventionelle Christologie die charakteri-
stischste Lehrauffassung des marpeckschen Täufertums ist
Einen weılteren kzen legte Hoftman auf den zweiseitigen Bund zwischen
Gott un dem einzelnen Menschen. DIie Menschen der un: verfal-
len un konnten 11UT durch die na des sundlosen Christus erlöst werden.
Diese Naı wurde jedem angeboten, un! der erlöste Mensch War Sanz un
gal ähig, auf diese Nal (Gottes mıiıt einem wiedergeborenen Leben ant-
worten Darüber hinaus War jeder, der wissentlich un willentlich den Bund
mıiıt Gott aufgab 196 als Hr eın Straucheln oder einen Fehltritt), für
immer verloren das Wal die charakteristische melchioritische reVON der
unvergebbaren un Das Siegel des Bundes, der wissentlich un verant-
wortlich geschlossen wurde, War die Taufe der erwachsenen Gläubigen: S1e
Warlr das Symbol des Bundes, der Ring, den Christus seliner Braut übergab.
och Hofftman betonte die autTle nicht csehr WI1e andere Täuferführer. So
wI1issen WITr bezeichnenderweise nichts ber se1ine eigene auflie. Fuür ih War
immer seın Selbstverständnis wichtig, einer der wel Zeugen der etzten Tage
aus Offenbarung seın Die Tradition verband diese Zeugen mıiıt Elia un
Henoch, den beiden Menschen, die lebend in den Himmel rhoben wurden.
Hofitmans nhänger unter den Straßburger Propheten überzeugten ih



davon, da{fß der Elia der Apokalypse sel och Was In den etzten
agen geschehen würde, blieb unklar. ESs klang nach dem Gewaltrecht des
Guten, das sSsch1€e1Is11Cc ZUT Geltung gebrac. werde. DIe unmittelbaren
nhänger Hofftmans ollten ZWal alle Gewalt VON sich weılsen, ohl aber die
VOINl Gott eingesetzte Obrigkeit WIeEe den Rat der Straißsburg unterstutzen,
der dem Angriff des kaiserlichen Drachens in den etzten Trübsalen dieser
Welt widerstehen wird. Hofitman rennte niemals die wahre Kirche VonNn welt-
licher Obrigkeit miıt der Entschiedenheit eines Michael Sattler, eines Pilgram
Marpeck oder eines Balthasar Hubmazier. Eın christlicher Herrscher War

in seinen ugen eın Widerspruch in SICH; sondern eine Quelle apokalypti-
scher Hoffnung. Vieles VOIN dem, Was WITr über Hofitman WISsen, hilft HS, die
Episode der Täuferherrschaft ın unster besser verstehen, ebenso die
eologie des Menno 5S1mons, besonders in den frühen tadien seiner eru-
fung ZU NIuUuNrer der Täufer.
Nachdem eichıo0r Hoftman sich VO  a} Strafßburg aus ach Ostfriesland
ewandt hatte, begann (1 1530 ın mden, erwachsene äubige taufen.
Ostfriesland War iıne unabhängige Grafschaft, die die Habsburgischen
Niederlande mit der Hauptstadt Brüssel grenzte. Ostfriesland hatte sich
damals, begründet In der freundlichen Haltung seiner Herrscher un des
els, verschiedenen Formen des Protestantismus eöflnet. DIe niederländi-
sche Obrigkeit versuchte, die katholische Rechtgläubigkeit ZUEFE Geltung
bringen, Was ihr allerdings nicht recht gelang, da die lokale Unabhängigkeit
der Provinzen un Städte dem entgegenstand. Die enrher der religiös
MOLLIVIerten Lalen ıIn den Niederlanden, ebenso der Priester, In jenen
Jahren Reformen gegenüber aufgeschlossen. S1e hatten VOIN Luther un TAaS-
IMUus gehört, ohne zwischen deren Lehren klar unterscheiden allgemein

sS1e für eine symbolische Deutung der Abendmahlselemente empfäng-
lich, wWw1e s1e Ulrich Zwingli, Andreas Karlstadt un natürlich auch eichı1o0r
Hoftman vertraten Unter diesen Bedingungen konnte Hofimans Lehre VO

der Glaubenstaufe leicht Eingang 1in die Niederlande en Es scheint
jedoch, da{fß 1Ur eine Minderheit unter den Reformbereiten, die Hofftmans
Glaube das unmittelbar bevorstehende Ende der Welt überzeugt hatte,
bereit drECH; sich mıiıt dem oMlentlichen Akt der Taufe den obrigkeitlichen
Nachforschungen aussetzten Als ein1ge promiınente nhänger Hoftmans

531 in Den Haag hingerichtet wurden, schockierte ih das sehr, dafß
einen zweijährigen UISsCAhu der Erwachsenentaufen erklärte dasel bis

dem Jahr 3 > in dem er das Ende der Welt erwartete SO verbreitete sich
Hofimans apokalyptische Otscha mehr 1m Untergrund jenen Grup-
PCNH, die iın den Niederlanden und den angrenzenden Ländern hnehin schon



dem Täufertum anhingen. 33 wurde Hoffman in Strafßburg, och in
demselben Jahr das Neue Jerusalem erwartete, VOI einer Jetz nicht mehr
toleranten, die protestantische Rechtgläubigkeit stützenden Obrigkeit 1Ns
Gefängnis geworfen. In diesem Gefängnis 1e Cr zehn re lang, höchst-
wahrscheinlich bis seinem Ta
1533 War auch das Jahr wichtiger Veränderungen, die einer radikalen
Reformation 1im westfälischen unster führten unster War einea die
ZWAaTr der Oberhoheit eines Fürstbischofs stand, aber dennoch weıitge-
hend unabhängig VOIN ihm VO Rat der un der Gesamtgilde eführt
wurde. Fur die Reformation, die Eingang 1in die gefunden hatte, wurde
Bernhard Rothmann wegweisend, eın Geistlicher VOT Ort der sich auf eine
starke Unterstützung in den Gilden un: die weniger privilegierte Bevölke-
rung stutzen konnte. Die Gilden un die Unterpriviligierten hatten keine
Geduld mehr mıiıt dem Luthertum, das iın en proreformatorischen lerrI1-
toriıen Deutschlands damals ührend WAärl. Rothmann und seine geistlichen
ollegen hatten sich für eine symbolische Deutung der Abendmahlsele-
ente entschieden un:! etizten sich theoretisch auch für die Glaubenstaufe
e1n, ohne s1e praktizieren. unster ZOg die Aufmerksamkeit mel-
chioritischer Täufer aus den Niederlanden auf sich, auch den Jungen
(Jastwirt Jan Beukels VO  a Leiden, der die 1m Sommer aufgesucht hatte
egen Ende des Jahres wurden Rothmanns Schriften über die Sakramente
einer Versammlung VO  — Melchioriten in Amsterdam vorgelegt. Hofilmans
zweijähriger Taufaufschub War abgelaufen, der Prophet Jag 1im Gefängnis
Straßburg, da{ß seine Autorität offensichtlich im Schwinden begriffen WAäIl.

In dieser Situation erklärte eın wankelmütiger Bäcker An Haarlem, Jan Mat-
t1JS, da{fß CT »Henoch«, der zweıte der euge aus Offenbarung sel, un: da{ß
die rwachsenentaufe sofort wieder aufgenommen werden so Er sah das
Ende der Welt für das nächste Osterfest 1m pri 1534 OTaus und eauf-
tragte Sendboten, taufen un eın eiliges olk chafftfen Von zwel
dieser Sendboten werden Rothmann und die gleichgesinnten ollegen 1m
Januar getauft.
In den folgenden agenW:Rothmann un! seiıne Kollegen in unster
1400 Personen für das illegale täuferische Bekenntnis, das War ungefähr eın
Viertel der erwachsenen Bevölkerung. In den nachfolgenden ochen
herrschten grofße Spannungen zwischen den Muüunsteraner Täufern, Luthera-
Nern un Katholiken Es kam allerdings keinem Gewaltausbruch, un die
Täufer erklärten, da{fß sS1e keine Gewalt anwenden wollten och der Bischof
heuerte Ööldner die Stadt elagern. Lutheraner un Katholiken, die
zunehmend ihr Leben bangten, verließen die Aus den regulären



Ratswahlen 1m Februar 534 gingen die Täufer und ihre Sympathisanten als
eNnrner hervor. Ebenfalls noch 1M ebruar sahen die Münsteraner Täufer
Zeichen Himmel, ungewöhnliche Konstellationen VO  a Sonne un
olken, die S1e als Zeichen einer anscheinend wunderhafte Befreiung deu-

Der erfolgreiche Ausgang der Ratswahl überzeugte Jan MattıJs un
seine nhänger davon, da{fß nıicht Strafßsburg, sondern unster das Neue Jeru-
salem sel; die al ın der alle Nachfolger Christi Zuflucht en sollten,
hier überleben, WEln Gott die Welt (Ostern strafen werde. Da{ß die
Münsteraner Täufer den Waffen griffen, sich verteidigen, wird
gegenwartig VO  — vielen Forschern als konsequente Antwort einer rühneu-
zeitlichen auf einen Angriftf interpretiert, nicht aber als ein Jan
Matthijs Te DIie melchioritischen Täufer en sich keiner eit VON

einer Übernahme obrigkeitlicher Funktionen distanziert, anders als die
Täufer 1ın Süuddeutschland, der chweiz un ähren S1e gingen also mıiıt den
een der bürgerlichen Selbstverteidigung völlig konform.
Die Täufer verteidigten die mıt bemerkenswertem Fachverstand und
hielten die bischöflichen Iruppen, die VON katholischen un lutherischen
Fürsten des deutschen Reichs unterstutzt wurden, sechzehn Monate lang
zurück, Von ebruar 1534 bis Juni 1535 Während dieser elt wurde das
en 1ın der einem Argernis, ber das kleinere Flugschriften, das
edium für Kurznachrichten In den frühen Jahren des Buchdrucks, berich-
etien. Als USdaruc dessen, da{ß® S1e einem deal huldigten, das allen Gruppen
1M frühen Täufertum gemeinsam WAäl, die Täufer in üunster das Geld
aus dem Verkehr un versuchten, die Gemeinschaft der CGjüter nachzuahmen,
WI1e s1e In der frühen Kirche ach Apostelgeschichte un exıistliert hatte
Um die Ordnung aufrechtzuerhalten und die Versorgung 1ın einer
gewährleisten, In der die erwachsenen Frauen gegenüber den erwachsenen
Männern In der Überzahl (auf Trel Frauen kam eın Mann), wurde die
Polygamie ach dem Muster des en Testaments eingeführt.
on bis Februar 1534 hatten 2500 melchioritische Einwanderer aus West-
falen un den Niederlanden die [01010 lutherischen un: katholischen ewoh-
HCI; die die verlassen hatten, ersetzt DIie Neukömmlinge übten eine
starke aC In der aus VOT em die »Propheten« Jan Mattijs un Jan
Beukels Vanll Leiden Der unstete Jan a  1s kam bei einem Ausbruchsver-
such aus der pri 1534 Tode, dem Ustersonntag, für den

das Ende der Welt vorhergesagt hatte Danach übernahm der pfiffige un
rücksichtslose Jan Van Leiden die Kontrolle ber die Stadt /uerst ersetizte er
den Rat der Urc einen Rat, der VOIN zwoölf Altesten ebildet wurde, un
erklärte sich dann ZU Erstaunen der Welt, auch der Melchioriten aufßerhalb



Münsters, 1im September Z Oni1g avid, Z einzigen legiti-
inNnen Herrscher der Welt, bis Christus als friedvoller alomon wieder auf die
Erde kommen werde. 1ele Melchioriten In Norddeutschland un: 1ın den Nie-
derlanden ühlten sich VO täuferischen unster iırrıtiert un zeigten sich
Verstor Andere hatten versucht,; 1mM Maäarz 534 dem Ruf der Münsteraner
Täufer folgen un: in die ziehen, wurden aber VON den rigkei-
ten daran gehindert. S1ie glaubten, da{ß sich dort eın under ereignet un: ihre
Glaubensgenossen die Macht gebrac habe ber s1e selbst hatten solche
Zeichen nicht erhalten, VO  e denen die Flugschriften Rothmanns sprachen
und die auch ihnen in Aussicht geste worden SO S1e ab
Einige bereiteten sich daraufOI, sich die obrigkeitlichen Häscher
verteidigen, andere wollten wehrlos leiben

elche spielte Menno S1imons, der Priester 1m westfriesischen Pingjum
und Wiıtmarsum VOIN 524 bis 36 un! höchstwahrscheinlich der Bruder VON
Peter Simons, einem der Zwölf Altesten, die Jan Van Leiden erufen hatte,
unster VOoO pri bis September 1534 regieren Ekin autobiographisches
Fragment, das Menno Simons spat in seinem en geschrieben hat, ec
einige eıle seiner Geschichte auf, während andere ohl verbirgt. Wie viele
katholische Priester ın den Niederlanden War auch Menno Simons eın ‚'Vall-

gelischer Reformer, der Von Luther un: Tasmus gehört hatte Er begann,
der Tre VON der Transsubstantiation der Abendmahlselemente zweifeln,
der ofhziellen katholischen rklärung der Messe. DIe Hinrichtung eines
nhängers Hoffimans ın Friesland veranla{ßste ihn schliefßlich, sich VOoNn der Kın-
dertaufpraxis entfernen. 36 verlie{ß seine Gemeinde un ging ın den
Untergrund, wurde erdings bald ZU Ältesten der Täufer beru-
fen, die VON der katastrophalen Niederlage Munsters erschüttert
War Menno Simons jemand, der VO  x den früheren ehlern der Täufer völlig
unberührt War eın spätgeborener Retter der Bewegung, der VO  . aufßsen am,

die rwachsenentaufen rechtfertigen, mıiıt denen Jan a  JS iın den
etzten onaten des Jahres begonnen hatte? Und geschah dies vielleicht
auf der Grundlage seines Studiums des Aussendungsbefehls Jesu, den YTas-
I11US VO  e Rotterdam 1n seinen Paraphrasen Z Neuen Testament ausgelegt
hatte? Das scheint unwahrscheinlich se1n, enn Menno Simons hat seiın
en Jang die typischen Lehren Melchior Hoftmans vertreten
Im frühen Jahrhundert meıinte der eigenbrötlerische niederländische
Pastor der Doopsgezinden, are Vos, da{ß Menno höchstwahrscheinlich
schon 534 getauft worden und eın Bundesgenosse der Täufer SEWESCH se1l
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Diese Ansicht ist kürzlich VO Helmut San 1n seinem Buch ber ennO
SIMONS and the New Jerusalem (2006) bestätigt worden. Er berief sich auf 1N1-
gCI Forscher des Jahrhunderts, Vos,; Kühler und Meihuizen,
deren Außerungen mıt seinen eigenen Untersuchungen verschiedenen
Auflagen der chnrılrten Mennos kombinierte, eine eUu«cC chronologische
Abfassung dieser chrıfiten vorzuschlagen, die VOIN Irvin orsts TONOIO-
gıe der Veröffentlichung stark abweicht. 1C alle cnNrıtrten Mennos wurden
gleich nach ihrer Niederschrift veröfftentlicht. Unter diesem Gesichtspunkt
verdient die Schrift über die Blasphemie des Jan Van Leiden, die Menno ZUBC-
schrieben wird, aber nıicht VOT 1627 veröfftentlicht wurde, besondere Ayuıt-
merksamkeit. DIie Authentizität dieser Schrift ist jedoch umstritten eag
welst auf die Übereinstimmung zwischen diesem ext un anderen cnNrırten
Mennos hin die Meditation über den Psalm, Von der Wiedergeburt und auf
die früheren un spateren Auflagen des Fundamentbuchs. DIiese Textbezie-
hungen könnten die Behauptung tutzen, da{ß® die Blasphemie ıne besonders
geistreiche Fälschung sel1. Für SE aber welsen s1€e auf dieel dieser
Schrift hin S1e wurde während des Königreichs unster geschrieben un!
T1IN: Mennos Entsetzen ber Jan Vanll Leidens Usurpation der Hoheitsrechte
Christi ZU USdaruc Dafß diese Schrift nicht Lebzeiten Mennos veröf-
fentlicht wurde, äng mıit am un! Verlegenheit ber die eigenen,
Verbindungen den Täufern in unster saa meınt, da{fß
enno sich nicht 1Ur in den cnrıften eichlor Hofimanss, sondern auch
ernnhnar Rothmanns bestens auskannte. Niemals während seiner täuferi-
schen Laufbahn hat Menno die melchioritische Anschauung VO gottgewoll-
ten Herrscher aufgegeben. Darin sieht SaakK, da{ß Menno auf dem öhepun.
se1ines Einflusses In den 1540C€TI Jahren ernsthaft hoftlte, einen Herrscher
nden, der seine Untertanen ZUT wahren eligion führen würde, wWw1e die alt-
testamentlichen Vorbilder OSUa, Hesekia un: Josia aten Menno suchte
SOZUSaSCH seinen eigenen Konstantıin. Wenn INan auf Mennos Lebensweg
schaut, erscheinen die 1550CI re als das Jahrzehnt eigener Desillusionie-
rung$s. Unterstüuützt VON der Habsburger Regierung In Brüssel, spurten die
Inquisiıtoren die Mennoniten auf un: stellten s1e auf unerbittliche Weise VOT

die Wahl, entweder widerrufen oder den Tod erleiden. Es wurden uNnge-
fahr eintausend mennonitische Märtyrer gezählt. Saır selben eit erreichten
Calvinisten aus Frankreich un: en die Niederlande. S1ie erhielten adlige
un bürgerliche Unterstützung un 1n den 1560er Jahren iın der Lage,
die Revolte in Gang bringen, aus der die niederländische epubli hervor-
gehen sollte Für Menno die Niederlande heifß geworden; je{1ß
seine nhänger, die »unter dem Kreuz litten«, dort zurück un ZO$ in relati-

;



VCI Freiheit 1INs Rheinland und die Kusten VON Ord- un! (Ostsee. Er wurde
ZUuU Führer eines separaten Volkes, der »Stillen 1im Lande«. Ihemen WIe Kır-
chenzucht, annn un Meidung ungläubiger Ehepartner begannen se1ine letz-
ten Tage beherrschen Immer stärker wurde der TuCK; der VOI der
Absicht ausg1ing, iıne »Gemeinde ohne lecken und Runzel« (Epheser SE

chaffen Vielleicht ist dieses Bild och schematisch gezeichnet. Isaak
hat überzeugend dargelegt, da{fß Menno die cnNnrılrten Rothmanns studierte,
un diese Schriften welsen wiederholt aufEpheser hin saak hat das Ihema
»Menno und Münster« un: die N  icklung seiner theologischen un ekkle-
siologischen edanken och einmal angesprochen. Er hat die Fragen, die DE

aufwarf, ZWaTlr nicht mıiıt Sicherheit beantwortet, ohl aber YAR Nachdenken
über I11SCIEC Deutung Mennos angeregt.
In der ersten Auflage se1ines Fundamentbuchs (15 30/40) sah Menno Simons
mıt Mitgefühl auf die einfachen Täufer zurück, die iın unster gekämpft
hatten, auch 1m westfriesischen Oldeklooster März 35) un: 1M Amster-
damer uIstan (Mai 535 »Ick twivel daer nıet Ade1l ONSEC lieven broe-
ders, de weinich den Here voormaels mishandelt hebben, vermıts S
met SCWECI wolden hoeren gelove beschermen, ofte die hebben CC genadi-
gCh God ]« Dieser Satz wurde aus der revidierten Auflage des Undda-
mentbuchs 1n den 1550CI Jahren getilgt. Dieses Mitgefühl ezog sicherlich
nicht die Anführer mıiıt CiIhHn: die die Täufer ABg Gewaltanwendung getrieben
hatten, auch nicht die »Bundesgenossen des Schwerts«, die mıit Jan Van aten-
burg un: dessen Gefolgsleuten ach dem Fall Müuünsters fortfuhren, das Land
mıt kleineren Gewaltaktionen überziehen. In den ugen Mennos
das falsche Propheten.
Die NIuUuNrer einer friedfertigen Restgruppe melchioritischer Täufer trafen
sich 1536 1m westfälischen Bochaolt, die Katastrophe VON unster
gemeinsam aufzuarbeiten. Für Menno Simons stellten diese Anführer eın
gröfßeres Problem dar. S1e ZWaäl, wWw1e selbst, frei Vo  - Neigungen ZUTr

Gewaltsamkeit, ihre Lösungsvorschläge aber, die Krise der ewegung
eheben, zume1ıst spiritualistischer Natur. Die bedeutendste Gestalt

diesen Anführern War David Jor1s VON Delft, der einen Wi  » doch
ugen Versuch unternahm, dem Erbe Münsters eLIwas Positives abzugewin-
NCl Joris tellte sich als der ydritte David« ar, eine kleinere Gestalt als On1g
aVl VOoON Israel oder Jesus Christus, der zweiıte David, aber dennoch mıt der
besonderen abe ausgeruüstet, die Zeichen der etzten Tage lesen können.
Die Vorstellungen VON der Polygamie 1in unster wurden VO  e ihm abge-
schwächt un: einer Überwindung libidinöser am umgedeutet. ber
die rwachsenentaufe dachte GTr hnlich w1e Kaspar VON Schwenckfeld Die
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Glaubenstaufe tiımmte ın ihren ugen War miıt der Schrift überein, aber
auflßsere Zeremonien weniger bedeutsam als geistliche Realitäten, des-
halb konnte die PraxI1s der Kindertaufe als belanglos eingestuft werden. ine
solche Auffassung wurde 1539 auch dem In Straßburg inhaftierten eichılo0r
Hoftman abgenötigt. aVl Jorı1s War VON bbe Philips als Altester eingesetzt
worden, demselben friedfertigen Täuferführer, der auch Menno Simons
beauftragt hatte 539 fand avı Jor1s Zuflucht bei wohlhabenden NnNan-
SCIN in Antwerpen, und bbe Philips ZO$ ach Rostock der Ostsee.
Menno Simons bemerkte 1540, da{fß bbe Philips VO Glauben der Täufer
»abgefallen« sel In seinen Bekenntnissen hatte bbe Philips tatsächlic den
Standardvorwurf der Spiritualisten aufgenommen, eich1ı1o0r Hoffman, Jan
a  1js un ihre Nachfolger selen 1n die Irre CHaANSCH, als s1e ohne einen
ausdrücklichen Befehl Gottes versucht hätten, die apostolische Taufpraxis
wiederherzustellen. SO hatten ohl Menno Simons und Dirk Philips, der
Bruder VON bbe Philips, Beginn der 1540CTI Jahre miıt ihrem Versuch
allein gestanden, das norddeutsche un niederländische Täufertum VOT Sp1-
ritualistischer uflösung bewahren. Diese Situation wirft aber eın beson-
deres C auf die Bemerkung Helmut Isaaks, da{fs nämlich auch Menno
Simons In seinen frühen cNrıtrten VOT dem Erscheinen des Fundamentbuchs
VOI jenem starken spiritualistischen Zug beeinflufst WAäl, der das melchioriti-
sche Täufertum ach dem Fall Münsters ergriff un auch bei Menno
zunächst latent vorhanden WAT. In seiner Polemik die Mennoniten
tellte 1KOlaas Vall Blesdijk, der Schwiegersohn und Sprecher des David
Joris, die rhetorische rage Was ist denn der Unterschie: zwischen der VOIN

Joris erlassenen Erlaubnis, sich als » Nikodemiten« verhalten un! den Got-
tesdiensten der bestehenden Kirchen VOT Ort teilnehmen dürfen, un der
Praxis schwangerer mennonitischer Frauen, Zu Zeitpunkt der Niederkunft

verreısen, dafß die Verweigerung der Säuglingstaufe VOTLT den Nachbarn
verschwiegen werden konnte? enno Simons wandte sich In harscher Kritik

solche »korrupten Sektenführer« wWw1e avı Joris. Die täuferische
Zukunft gehörte fortan dem nführer, der bis einem gewissen Grad
gemeindlicher Urganisation und Praxis festhielt, STa hauptsächlich HTC
cnNrıften wirken, WwI1e 6S die spiritualistischen NnIuhrer
Um eine Kirche, selbst ine Minderheitskirche, erhalten können, mu{fSsten
Grundsätze des aubDens und der Lebensführung vereinbart un eingehal-
ten werden. Die Auseinandersetzungen, die Menno S1imons darüber 1mM
Kreise der Altesten führen mu(ßSste, legten einen dunklen Schatten auf die
etzten Jahre selines Lebens dam Pastor, der ohl 1534 1ın unster die
auftfe empfangen hatte, War einer der angesehenen Mitältesten Mennos, eın
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Mitkämpfer David Joris. 1567 aber sprach Menno ber ih
christologischer TrLiumMer den ann aUus Eın Streitpunkt WAälIl, da{fß® Adam
Pastor Mennos melchioritische Christologie nicht mittrug un die Praex1-

Christi abgelehnt hatte, Was ine 1SC. antitrinitarische Lehrmeinung
WAäTrl. Zehn re spater wurden die » Waterländer« ausgestoßen, weil sS1€e sich
weigerten, die r1gorose BannpraxI1s akzeptieren, die VO  - irk Philips und
dem Jungeren Altesten Lenaert Bouwens gefordert wurde. Diese Waterlän-
der 1m Norden Hollands machten zahlenmäßßig ungefähr eın Viertel der n1ıe-
derländischen Täufer au  N

Lenaert Bouwens War einer der fleifßßigsten unter allen Täuferführen Durch
seine zahnlreichen Taufen, über die Buch führte, wurde die täuferi-
sche ewegung chnell verbreitet. Der Rifßs iın der Bannfrage entstand dem
Problem der Meidung des ungläubigen Ehepartners, die eine Irennung VO  .

1ISC un: ett ZUT olge hatte ennO, inzwischen alt un krank geworden,
WAar angeblich selbst mıt dem ann für den Fall bedroht worden, da{ß er irk
Philips un! Lenaert Bouwens se1ine Solidaritä entziehen würde. Die Water-
er neigten einer eher spiritualisierenden Version des Täufertums: Bou-
wWwWenNs nannte s1e ihrer angeblichen moralischen Laxheit den » Mistwa-

Bezeichnenderweise ausgerechnet die Waterländer, die eld
sammelten, Wilhelm VO  — Oranien iın der Revolte der Niederländer
Spanien unterstützen, un: auf diese Weise den Weg ZUT Tolerierung der
Mennoniten 1n der niederländischen epubli ebneten. S1ie nannten sich
nicht Jlänger »Mennoniten«, sondern »Doopsgezinde«. Menno S1imons VeI-

brachte seıne etzten re in Fresenburg, einer kleinen Grundherrschaft ZW1-
schen Hamburg un Lübeck, die Bartholomäus VON Ahlefeldt, einem e-
rischen Adligen, ehörte. Möglicherweise War der christliche Herrscher,
den Menno sich eın Leben lang erhoftte
Menno S1imons War ıne sperrige Gestalt eın nIuhrer der Mennoniten, der
eigentlich alles hat, se1ıne Nachfahren daran hindern, sich ach ihm

benennen. Und doch en s$1€e Cc5 g  » allerdings den Preis, da{ß s1e
seine theologische Herkunft AaUs dem melchioritisch-münsterischen Täufer-
{u  3 verwischten.
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